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denen sich Wasserfälle bilden. Bei stärker ausgeglichenem Längsprofil 
kann sich eine harte Bank noch durch Stromschnellen bemerkbar 
machen. Sie sind wie die Wasserfälle anzugeben, da im Schichtgebirge 
aus ihnen im Zusammenhang mit anstehenden Felsen, Steinbrüchen, 
Bewachsungsgrenzen u. dgl. Folgerungen auf die Gesteinslagerung ge- 
zogen werden können. Selbst kleine Unterschiede in der Härte des 
Gesteins können schon im obersten Teil eines Bachlaufes das Bett und 
seinen Querschnitt umgestalten. Ein in flacher Mulde in härterem 
Gestein dahinfließender Wasserfaden vertieft beim Durchsägen der 
Schicht sofort sein Bett und liegt dann in einem mit einem kleinen 
Wasserfall ansetzenden Graben, der auch bei geringer Böschungshöhe. 
unter sorgfältiger Beobachtung jeder Änderung des Talquerschnitts 
topographisch wiederzugeben ist. Das Auftreten solcher eingeschnittenen 
Wasserläufe läßt Schlüsse auf den geologischen Aufbau zu. 

In Abb. 121 ist neben den zuletzt besprochenen Erscheinungen noch 
das Verschwinden des Wassers beachtlich. Sobald es auf das durch 
Erdfälle charakterisierte Gestein kommt, versickert es in Klüften und 
unterirdischen Hohlräumen. Wie 
die eingetragenen Höhenzahlen 
zeigen, herrscht große Gesetz- 
mäßigkeit im Aufbau, die in der 
topographischen Darstellung nur 
durch vollständige und genaue 
Angabenach Lage und Höhe auch 
der Böschungen, Versickerungs- 
stellen und Erdfälle erkannt wer- 
den kann. 

Das fließende Wasser trennt 
durch die Reibung auf dem Unter- 
grunde nicht nur Gesteinsteile los, 

sondern es verfrachtet sie auch, Abb.121. Darstellung eines Schichtgebirges (Krei- 

und zwar um so größere Massen, deformation). Die Geländeneigung und die Lage 
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.J® steiler das Gefälle und je größer Versickerungsstellen und der Erdfälle lassen 

die Wassermenge. Läßt bei einem Schlüsse, auf den geloechen Aufn nu Die 7a 
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dung eines Seitenbaches in den 
Hauptbach im allgemeinen der Fall ist, das Gefälle plötzlich nach, 
so wird das mitgeführte Material fächerförmig abgesetzt und bildet 
einen sogenannten Schuttkegel, der sowohl kurz und stark ge- 
wölbt als auch lang gestreckt und sehr flach sein kann. Das vielfach 
nur zeitweise fließende und öfter seinen Weg verlegende Wasser erreicht 
auf solchen Schuttkegeln nicht immer den Hauptbach, sondern wird 
zum Wässern durch Gräben verteilt und versickert, um dann oft am 

Rande des Schuttkegels als Quelle wieder zutage zu treten. Da die 
Schuttkegel stets am Ausgang der Seitentäler auftreten, muß dort der 
Aufnehmer sich ihrer erinnern; dann wird er, wie das früher leider 
vielfach der Fall war, auch die kleinsten und flachsten nicht übersehen. 
Wo die Schuttkegel sich in ein Wiesental ergießen, fallen sie vielfach 


